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et. Pettci0c ?u Hr. 46 fox Sdjuipcv frauen=jfettutti). «• im.

3-euitretcm.

Mmtt ®tefd)idjtew+

i.
J)er gbexx ^eiiex.

SBte ift er nur unfer Detter? ©S ift unS
bieg nie fo gattg flar. ©te ©rofjmutter^ raupte
es itod), audj ber Sater fo giemlidj, aber mir Süit*
gern öerftetjen nidjt meljr, bie oermorrenen pöbelt
gum oermanbtfd)aftfid)en Sanbe gu fttüpfen.

©Ijatfadje ift, bajj er auf irgenb eine Slrt unfer
Setter ift, baff er baS imllfte Sed)t l)at, unS feiner^
feitS mit |jerrn Setter unb f^rau Safe gu titu*
Ihm ©S ift ja genügettb, bajj er fein eigenes

Sedjt fetutt.
Unb er fennt es audj genau, nicfjt nur mtS

gegenüber, fonbern nodj einer gangen Spenge tmn
Settern unb Safen gegenüber. 0b biefelben ftdj
irgenbmoljin ber^eiratfjet tjaben, nadj Slmerifa aus*

gemanbert finb, anbere Samen, anbere Sürg

erregte, anbere ©rmerbSgmeige angenommen, ïurg,
fid) innerlid) ober au^erXicÇ nocl) fo fet)r üeräit*
bert tjaben, ber Setter fennt ifjre neuen Samen,
neuen SSoljnftätten, ifjre ©rlebttiffe, SXUeS — er
öerliert baS £röpfdjen üermanbten StuteS, baS

fid) in irgenb meldje Slbern oerirrt Ijat, nidjt aus
ben Slugen, eS ift il)m mad)enb unb fdjlafenb
gegentoärtig.

©er £>err Setter reitet nämlidj gmei ©tedert*

pferbe. ©aS eine baron ift baS, bafj er fid) in
ber fteten Hoffnung miegt, eines ©ageS einen bon
att' feinen Settern, ober, menn eS fein muff, eine

bon feineu Safen gu beerben. @S ift baS eine

oergeil)lid)e Slitgemöljttuttg, fid^ in unbeftimmten,
gufünftigen Seid)tjjümern güttid) gu tfjun, benn
in ber Sötrflidjfeit unb ©egenmart befifct ber

Setter leiber burdjauS feine, ©a er aber ein er*
finbertfcfier ©eift ift, fdjafft er fid) ©elb nttb ©hit,
SupS unb ade Sequemlidjfeiten beS ©afeinS mit
|jülfe feiner ^S^aittafie.

§at er einmal fonftatirt, baff ber §err Setter
bon fjiibeu ober brüben, bie grau Safe in S.
ober ©. nidjt mef)r gang feft mit biefent 2eben

gufammenljängt, Bricht für if)n eine fdjöne 3'eit an.
©ie SSänbe feines uiebern ©tübdjenS befjnen ficf)

bor feinen Singen aus itnb bebeden fiel) mit ljüf>*
fdjeu ©apeten; er unterfcf)eibet gang beutfid) baS

SRufter— eSfittb SojenfnoSpeu auf fjeßfila ©runb.
©ein ©d)üffeldjen Kaffee tuirb gu einer ißorgellan*
taffe mit ©fjocolabe, unb gmar fd)medt fie gang
auSgegeidjnet, biefe ©£)ocolabe. ©ein abgefd)offener,
fabenfdjeiuiger Sod nürb plöplidj mann unb meid)
unb taug genug unb maS baS Sefte unb SSmtber*
barfte ift, fein efenbeS, ftetS jammernbeS 235eib=

d)en mirb breit unb täd)elnb unb behäbig, gang
berjiingt burd) irgenb ein tjitbfdjeS ®leib unb eilte

Srodje mit perlen borne augeftedt.
Voir, c'est avoir, faun unfer Setter mit Sedjt

fageit, beitn er fiet)t uid)t nur alle biefe fdjönett
©iuge, er pat fie, er befitjt fie. ©r trägt ben

topf l)od) unb fiet>t neue §äufer an mit tenner*
miette. ©aS ©Better ift fortmäfjrenb prädjtig ; reg*
net eS, fäljrt er int bequemen ©Bageit bafjin, eS

finb nur feine giifje, bie unbemufjt burd) ben totf)
maten. ©r ftubirt aitd) gelegentlid) eilt menig baS

©rbredjt in einem uralten ©efepud), oerläfjt fid)
aber bocf) ttod) lieber auf feine eigenen tombi*
nationen bon SruberSfofjit unb ©efdjmifterfinb.

©iefe Sefdjäftigungen nehmen ein immer flot*
teres ©empo an, big baS bon il)m abgefd)äpte
gamilieitglieb mirflid) auS bent Sebeit fdjeibet.
©afg ber §err Setter ant Seidjeitbegängniffe nidjt
fef)tt, braud)t faum gefagt gu merben ; bom fünftigen

©rben ift baS felbftoerftänblicf). Sur, menn
baS ©terbeljauS allgumeit entfernt ift, begnügt er

fid) bamit, feine ©l)eilnal)nte als gebrudte ©f)at=
fad)e per ©3oft eingufenben.

3e|t lebt unfer Setter fogufageit nur itodj bott
einem tlingelgug gum anbeut; menu's nidjt biefer
ift, muff eS ber uätf)fte fein, ber ifjm mittelft £)e*

pefdje, Srief ober SlmtSbefeljf fein ©hitd berfiinbet.
©o fliegen bie ©age batjin, er meifj faunt mie.
©S ift jSadjt, bebor er fidj'S üerfieljt, unb bantt

mittelft frönen ©räumen mieber ©ag — ein neuer
©ag, ber iljn gum glitdlid)ften 9Senfd)en machen
fann.

©Bie eS aber mit allen folgen überreigten,
übernatürlichen, fü^en ©raumguftänbeit geht, lattg=
fam, altmätig leben fie fid) auS unb bie Sitd)tern=
peit, bie ^rofa, bie ©Birfüd)feit muff mieber an
bereu ©teile treten. ©aS ift Saturgefep; eS ift
nichts bagegen gu machen, -fpat ber gute Setter
fdjtiefjtid) bie ©emipeit erlangt, baff nicht er,
fonbern gang anbere SSenjdjen bie geträumte ©rb=

fdfjaft angetreten, 9Senfd)en, bie baS ©liid natitu
lid) nicht fo notljmenbig t)a&en unb auch nid)t fo

fehr berbienen mie er, bann, ja bann geigt er

fid) mal)rhaft grob, burdiauS als fphilofobh- ©v

feufgt bielleicht ein gang flein menig, aber nur
im ©eheimen, bann fagt er fidj: ©u marft ein

©ummfopf! ©Bie ïjaft ©u nur einen Slomentbeu
geffen fömten, bah bie ©d)ledjtigfeit ber ©Bett eine

©hatfadie ift, bah Ungeredjtigfeit überall l)errfd)t
unb bah bie maphaft guten SSenfdjeit ftetS ber

leibenbe ©heil biefer grofjen menfchlichen ©efelb
fchaft bilben. ©r gefteht fi<h uicht einmal ein,

bah er enttäufdjt ift. Sein, er ift eS auch nidjt.
©r trinft mit ©rgebenheit mieber fein ©d)üffel-
chen Kaffee; ber Unterpieb ift nur ber, bah bie*

feS ©eträid mieber nach äci)ter ©id)orieitbrül)e
fchmedt. ©ein SBeibdjen ïeift mieber mit il)m unb
ber Segen fallt bom Rimmel.

©er berfehlte SluSgaug feines jd)önen ©ran*
meS hebert ip aber gar nicht, ein anber 9Sal
mieber angufangen. ©obalb ber nädjfte Setter
Irani mirb, !amt er bem Suftfd)loh, baS ploplid)
bor feinen entgüdten Slugen in ben §intmel auf*
ragt, nicht miberftel)en — er begibt fidj fopfüber
hinein.

SßaS tl)nt er aber unterbeffen? 0, unfer Setter
ift, mie fdmn gefagt, ein erfiuberifdjer ^!opf. ©r
hat für bie gut, ba baS erfte ©tecfenpferb feinen
©ienft berfagt, ftetS ein gmeiteS gum Sefteigen be*

reit ; benn er ift nun einmal ein SSann, ber um
jeben fßreiS gliidlid) fein miH. ©ieS Seifpiel beS

,^)errn Setters märe, beiläufig gefagt, fehr gur
Sadjahmuug gu empfehlen, nämlid) fid) im $a*

pitel ber ©tedenpferbe ftetS Sorratl) gu halten,
ba mit nur einem eingigeit öfters trodene
eintreten tonnen.

©aSjenige beS Çerrn Setters, baS er jept bor*
nimmt, befteht barin, bah er feinen alten, abge*

gepten Körper ber Seihe nach munberlid)ften
àranfheiten burd)mad)en läjjt, baS baS

©chönfte ift baS, bie nötigen ©Drittel gegen biefe
®ranfl)eiten uitb ©chmergen eingunehmen. ©r
fchludt ^aifer* unb ©olbtropfen, SlugSburger ße*

benSeffeng unb ©djmeigerpiüen; er beftiHirt and)
feiber gemiffe ©etränfe unb bereitet fiel) ©alben.
©tatt bem ©rbrecht ftubirt er jept einen SSegmeifer

für braute ober eine Sluleitung gur Reitling ber

berfchiebenften ©ebrechen. 9San fann fagen, maS

man mill, eS ift auch mieber eine fd)öne ^eit, bie

je^ige. ©ie ©age hergehen fo prächtig bei biefer
Sefdjäftigung. ©aS ©lüd erreicht jeboef) erft feinen
©ipfelpunft, menn er einen Strgt bagu gebracht
hat, il)n gu befugen unb ihm ein Segept gu ber*
fcfjreibeit, ein rid)tigeS Segept, baS man gur Sipo*
thefe bringen muh- Son biefem SSomente an
fitf)lt er fi«h ein anberer ÏSann, ein intereffanteS,
mertl)bolleS ©Befen. Sin gemöhnlid)em ©chuupfen
ober Ruften mie anbere Sente leibet er natürlich
nicht, nein, ermufseStninbeftenS gu einem Krampf*
huften bringen mit Sangigfeiten unb ©otibulfionen.
©er ©d)nupfen mirb gum Sruft* ober Suugen*
fatarrh, bou anberen Katarrhen gar nid)t gu reben ;

biefe merben ©inem nur angebeutet.

§at man einmal bei ben gelegentlichen Se*
fucljen beS Setters, meiere fidp oft mieberl)olen,
bie forage gethan, bie fi<h nicht mohl umgehen
läht : SSie befiitben ©ie fid) gegenmärtig? fo barf
ntait iibergeugt fein, bah nian ©tmaS fjöreit mirb.
©er §err Setter ftellt fid) in ^Sofitnr, red)ter
guh bor, §änbe auf bem Süden, ®opf gefenft,

Slid ftarr in eine ©de gerid)tet, bann gel)t eS

loS. 0, eS ftanb fel)r fd)limnt mit il)m lepthiu,
baS lieber g. S. fcfjüttelte ihn jebe Sacht fo fehr,
bah eb fuhhod) auf feinem Sager aitfgemorfeu
mürbe; ber ©oltor habe il)m nun aber ©trl)d)nin
berorbnet.

„©trpchniit —? ©ie irren mohl, eS ift gemifj
©hintn —"

„Sein, nein, ©trpdpin, unb gmar in ftarfen
©ofeit."

„Sun, mol)l belomm'S St)uen. SSitnfd)e red)t
gute Sefferuug."

„©aitfe, banfebeftenS, §err Setter, ferait Safe.
S$itnfd)e Shuen red)t guten SSittag."

Uitb mit berfchiebeuen Südlingen nad) linfS
unb nad) rechts fcf)ie^t ber §err Setter l)aftig mie*
ber gur ©l)üre l)iuauS, lebhaft, jitgeitblid) in feinen
Semeguugen, trop $ieber, ©trpdjuin unb feineu
ftebeugig Sahben.

Jlttf ftxiXen

@in ober 2Beg bur^'§ ^etb, nur t)ier am 51Öer)aum
SJtit regenfeuchtem Saub ein atter Apfelbaum;
®er ^tmmel grau beiriötft unb weich *üe feuchte ßuft,
lu§ bem erquicïten ^elb ein tröft'ger SSobenbuft;

(Sin ©treifen Ibenbroth am ^orije-rtte fern
Unb au§ beut Sßoltenftor ein ©trat)t bom TOenbftern ;

Kein ^radiiftüc! ber 9tatur, fein SBonnenitberfcfjtoang,
Unb bod) für Seib unb ©eet' friebfelig ift ber (Sang,

©o fchletdjt tut ©titten tjin man^' bürftige§ ©efchtd,

©och fllänjt aud) über ifmt be§ §immet§ ©nabenblicf.
(Jïart ©croï.)

Ilîgfriffiif dkhita.
5Riemanb famt Dîetigion lehren, al§ wer fie befit^t.

** *
©efühle, 33tumeu unb ©djmetterfinge leben befto länger,

je fpäter fie fidh entwideln.
*

ïfc *
Seben belebt ßeben, unb Einher jiehett beffer 3U (Srjiehern,

al§ alle ßrjieher.

kr gekktion.

gr. Jlttna 53. ©ie bunten ^erbftblumen, bie Sh^ot
fo fehr gefallen fwlem finb: Clirisanthemum indicum
(SBinterafter) au§ bem ©artenetabliffement bon ©uftat) ^teit)
auf ber Horburg itt 3Safel. ©ie un§ gefanbten ©template
haben fiih alle, ohne 51u§nahme, fehr gefunb entwidelt unb

tragen reidhiidhe SBlumen, bie 3U biefer ^ahre§jeit ba§ îluge
unenblich erfreuen, ©er Steif fdfeint biefen hübfehen 331umen

gar nid)t§ anhaben ju fönnen.

^fcheupuftefchctt. Sür aufgefprungene §änbe t)dt fidh

ba§ Einreiben mit Bienenhonig beftenS bewährt; e§ mu|
aber ooE^ogen werben, fo lange bie £>änbe bom 2öafd)en

nod) etwa§ na| finb.

$rl. Jl. 5®» ®le §ugebutten*3Dîarmeïabe ift wirf*
lieh bon öorjüglidjer Qualität unb e§ bürfte mancher §au§*
frau bamit gebient fein, bie Bezugsquelle baboit 3U fennen.

Beften ©auf für bie freunblidje ©enbung!

Ilettgfffiche in Çûr wa§ ftdh both befümmern!
©en gleidjen Borgang ftnben ©ie ja bet anbern ©efdhöpfen

auch- ®ie ^au§thtete berlieren ihre §aare unb befommen

jährlidh ihren 2BinterpeIj, ba§ ©eflügel h^t bie DJtaufejeit
burchiumadjen unb bie ^ftanjen wechfeln ihre Blätter, ^tengft*

li^ Wegen bieieê natürlichen unb jährlich jwei Btat Wteber*

fehrenben SBechfelS ift aber nur ber Bienfd) für fid) felbft
unb gewiß Düemanben würbe e§ einfallen, ben Bfrrben ober

$ül)en ein §aarwudh§wittet einzureiben, au§ Beforgnife, ba|
in fgolge be§ £aarwed)fel§ bie §aut fahl Werben fönnte. Sut
©egentheil, e§ gilt al§ ein Qeid)en oon flotter ©efunbljeit
bei biefen ©efd)öpfen, wenn ber .fç>aarwed)fel rafch unb ener*
gif<h öor fich geht. Saffen ©ie ftc| baher ja nidjt öom regel*
mäßigen unb grünblichen Kämmen unb Bürften be§ KopfeS
abhalten. 3Rineral*0el ift jum ©infetten ber §aare nicht zu
empfehlen, ißflanjen* ober SEtjrerfette ignet ftc| fne5u beffer.

grau gefeite in 5Ï.-51. 31fabemifdh gebilbet — nein,
ba§ finb wir nicht, unb wa§ wir an 2öei§heit etwa befißen,
ba§ haben wir in ben Borlefungen be§ täglichen ütebenS un§
gefammelt; ber befte Öeljrer ift ja bod) bie eigene Erfahrung,
fagt man. Ullfo nur unoerjagt an un§ gefdjrieben!

9JHt Bergnügen aeeeptirt; für bie jugefanbten
mreffen unfern beften ©anf!

§err in Bßarum nicht? ©o üiel in unfern
fdjwadhen Kräften liegt, finb wir gerne bereit.

gj. 5Ï. 3Bir werben gl)rem Sörtnfdje gerne ju eut*
fpredjert fuchen ; für ba§ ©ingefanbte beften ©anf!

cX. Biele hrrjliche ©rüße!
51n bie Weiteren freunblichen ©infenber unb ©infenberinnen

üon Briefmarfen unfern beften ©anf!

St. Galle». Beilage M Nr. 46 der Schwester Irauen-Zàng. 15. Novcà 1384.

Feuilleton.

Kleine Geschichten.

I.

Der Kerl: fetter.

Wie ist er nur unser Vetter? Es ist uns
dies nie so ganz klar. Die Großmutter wußte
es noch, auch der Vater so ziemlich, aber wir Jüngern

verstehen nicht mehr, die verworrenen Fäden

zum verwandtschaftlichen Bande zu knüpfen.
Thatsache ist, daß er auf irgend eine Art unser

Vetter ist, daß er das vollste Recht hat, uns seinerseits

mit Herrn Vetter und Frau Base zu titu-
liren. Es ist ja genügend, daß er sein eigenes

Recht kennt.
Und er kennt es auch genau, nicht nur uns

gegenüber, sondern noch einer ganzen Menge von
Vettern und Basen gegenüber. Ob dieselben sich

irgendwohin verheirathet haben, nach Amerika
ausgewandert sind, andere Namen, andere Bürgerrechte,

andere Erwerbszweige angenommen, kurz,
sich innerlich oder äußerlich noch so sehr verändert

haben, der Vetter kennt ihre neuen Namen,
neuen Wohnstätten, ihre Erlebnisse, Alles — er
verliert das Tröpfchen verwandten Blutes, das

sich in irgend welche Adern verirrt hat, nicht aus
den Augen, es ist ihm wachend und schlafend

gegenwärtig.
Der Herr Vetter reitet nämlich zwei Steckenpferde.

Das eine davon ist das, daß er sich in
der steten Hoffnung wiegt, eines Tages einen von
all' seinen Vettern, oder, wenn es sein muß, eine

von seinen Basen zu beerben. Es ist das eine

verzeihliche Angewöhnung, sich in unbestimmten,
zukünftigen Reichthümern gütlich zu thun, denn
in der Wirklichkeit und Gegenwart besitzt der

Vetter leider durchaus keine. Da er aber ein

erfinderischer Geist ist, schafft er sich Geld und Gut,
Luxus und alle Bequemlichkeiten des Daseins mit
Hülfe seiner Phantasie.

Hat er einmal konstatirt, daß der Herr Better
von hüben oder drüben, die Frau Base in B.
oder C. nicht mehr ganz fest mit diesem Leben

zusammenhängt, bricht für ihn eine schöne Zeit an.
Die Wände seines niedern Stäbchens dehnen sich

vor seinen Augen aus und bedecken sich mit
hübscheu Tapeten; er unterscheidet ganz deutlich das

Muster — es sind Rosenknospen auf Helllila Grund.
Sein Schüsselchen Kaffee wird zu einer Porzellantasse

mit Chocolade, und zwar schmeckt sie ganz
ausgezeichnet, diese Chocolade. Sein abgeschossener,

fadenscheiniger Rock wird plötzlich warm und weich
und lang genug und was das Beste und Wunderbarste

ist, sein elendes, stets jammerndes Weibchen

wird breit und lächelnd und behäbig, ganz
verjüngt durch irgend ein hübsches Kleid und eine

Broche mit Perlen vorne angesteckt.

Voir, c'est avoir, kann unser Vetter mit Recht
sagen, denn er sieht nicht nur alle diese schönen

Dinge, er hat sie, er besitzt sie. Er trägt den

Kopf hoch und sieht neue Häuser au mit Kennermiene.

Das Wetter ist fortwährend prächtig; regnet

es, fährt er im bequemen Wagen dahin, es

sind nur seine Füße, die unbewußt durch den Koth
waten. Er studirt auch gelegentlich ein wenig das

Erbrecht in einem uralten Gesetzbuch, verläßt sich

aber doch noch lieber auf seine eigenen
Kombinationen von Bruderssohn und Geschwisterkind.

Diese Beschäftigungen nehmen ein immer
flotteres Tempo an, bis das von ihm abgeschätzte

Familienglied wirklich aus dem Leben scheidet.

Daß der Herr Vetter am Leichenbegängnisse nicht
fehlt, braucht kaum gesagt zu werden; vom künftigen

Erben ist das selbstverständlich. Nur, wenn
das Sterbehaus allzuweit entfernt ist, begnügt er
sich damit, seine Theilnahme als gedruckte Thatsache

per Post einzusenden.
Jetzt lebt unser Vetter sozusagen nur noch von

einem Klingelzug zum andern; wenn's nicht dieser

ist, muß es der nächste sein, der ihm mittelst De¬

pesche, Brief oder Amtsbefehl sein Glück verkündet.
So fliegen die Tage dahin, er weiß kaum wie.
Es ist jNacht, bevor er sich's versieht, und dann

mittelst schönen Träumen wieder Tag — ein neuer
Tag, der ihn zum glücklichsten Menschen machen
kann.

Wie es aber mit allen solchen überreizten,
übernatürlichen, süßen Traumzustttnden geht, langsam,

allmälig leben sie sich aus und die Nüchternheit,

die Prosa, die Wirklichkeit muß wieder an
deren Stelle treten. Das ist Naturgesetz; es ist
nichts dagegen zu machen. Hat der gute Vetter
schließlich die Gewißheit erlangt, daß nicht er,
sondern ganz andere Menschen die geträumte
Erbschaft angetreten, Menschen, die das Glück natürlich

nicht so nothwendig haben und auch nicht so

sehr verdienen wie er, dann, ja dann zeigt er

sich wahrhaft groß, durchaus als Philosoph. Er
seufzt vielleicht ein ganz klein wenig, aber nur
im Geheimen, dann sagt er sich: Du warst eiu

Dummkopf! Wie hast Du nur einen Moment
vergessen können, daß die Schlechtigkeit der Welt eine

Thatsache ist, daß Ungerechtigkeit überall herrscht
und daß die wahrhaft guten Menschen stets der

leidende Theil dieser großen menschlichen Gesellschaft

bilden. Er gesteht sich nicht einmal ein,

daß er enttäuscht ist. Nein, er ist es auch nicht.
Er trinkt mit Ergebenheit wieder sein Schüsselchen

Kaffee; der Unterschied ist nur der, daß dieses

Getränk wieder nach ächter Cichorienbrühe
schmeckt. Sein Weibchen keift wieder mit ihm und
der Regen fällt vom Himmel.

Der verfehlte Ausgang seines schönen Traumes

hindert ihn aber gar nicht, ein ander Mal
wieder anzufangen. Sobald der nächste Vetter
krank wird, kann er dem Luftschloß, das Plötzlich

vor seinen entzückten Augen in den Himmel
aufragt, nicht widerstehen — er begibt sich kopfüber
hinein.

Was thut er aber unterdessen? O, unser Vetter
ist, wie schon gesagt, ein erfinderischer Kopf. Er
hat für dw Zeit, da das erste Steckenpferd seinen

Dienst versagt, stets ein zweites zum Besteigen
bereit ; denn er ist nun einmal ein Mann, der um
jeden Preis glücklich sein will. Dies Beispiel des

Herrn Vetters wäre, beiläufig gesagt, sehr zur
Nachahmung zu empfehlen, nämlich sich im
Kapitel der Steckenpferde stets Vorrath zu halten,
da mit nur einem einzigen öfters trockene Zeiten
eintreten können.

Dasjenige des Herrn Betters, das er jetzt
vornimmt, besteht darin, daß er seinen alten,
abgezehrten Körper der Reihe nach die wunderlichsten
Krankheiten durchmachen läßt, das heißt, das

Schönste ist das, die nöthigen Mittel gegen diese

Krankheiten und Schmerzen einzunehmen. Er
schluckt Kaiser- und Goldtropfen, Augsburger Le-
bensesseuz und Schweizerpillen; er destillirt auch
selber gewisse Getränke und bereitet sich Salben.
Statt dem Erbrecht studirt er jetzt einen Wegweiser
für Kranke oder eine Anleitung zur Heilung der

verschiedensten Gebrechen. Man kann sagen, was
man will, es ist auch wieder eine schöne Zeit, die

jetzige. Die Tage vergehen so prächtig bei dieser

Beschäftigung. Das Glück erreicht jedoch erst seinen

Gipfelpunkt, wenn er einen Arzt dazu gebracht
hat, ihn zu besuchen und ihm ein Rezept zu
verschreiben, ein richtiges Rezept, das man zur Apotheke

bringen muß. Von diesem Momente an
fühlt er sich ein anderer Mann, ein interessantes,
werthvolles Wesen. An gewöhnlichem Schnupfen
oder Husten wie andere Leute leidet er natürlich
nicht, nein, er muß es mindestens zu einem Krampfhaften

bringen mit Bangigkeiten und Convulsionen.
Der Schnupfen wird zum Brust- oder Lungenkatarrh,

von anderen Katarrhen gar nicht zu reden;
diese werden Einem nur angedeutet.

Hat man einmal bei den gelegentlichen
Besuchen des Vetters, welche sich oft wiederholen,
die Frage gethan, die sich nicht wohl umgehen
läßt: Wie befinden Sie sich gegenwärtig? so darf
man überzeugt sein, daß man Etwas hören wird.
Der Herr Vetter stellt sich in Positur, rechter

Fuß vor, Hände auf dem Rücken, Kopf gesenkt,

Blick starr in eine Ecke gerichtet, dann geht es

los. O, es stand sehr schlimm mit ihm letzthin,
das Fieber z. B. schüttelte ihn jede Nacht so sehr,

daß er fußhoch auf seinem Lager aufgeworfen
wurde; der Doktor habe ihm nun aber Strychnin
verordnet.

„Strychnin —? Sie irren wohl, es ist gewiß
Chinin —"

„Nein, nein, Strychnin, und zwar in starken
Dosen."

„Nun, wohl bekomm's Ihnen. Wünsche recht

gute Besserung."
„Danke, danke bestens, Herr Vetter, Frau Base.

Wünsche Ihnen recht guten Mittag."
Und mit verschiedenen Bücklingen nach links

und nach rechts schießt der Herr Vetter hastig wieder

zur Thüre hinaus, lebhaft, jugendlich in seinen

Bewegungen, trotz Fieber, Strychnin und seinen

siebenzig Jahren.

Auf ftillvn Wegen.

Ein öder Weg durch's Feld, nur hier am Ackersaum

Mit regenfeuchtem Laub ein alter Apfelbaum;
Der Himmel grau bewölkt und weich die feuchte Luft,
Aus dem erquickten Feld ein kräft'ger Bodenduft;

Ein Streifen Abendroth am Horizonte fern
Und aus dem Wolkenflor ein Strahl vom Abendstern;

Kein Prachtstück der Natur, kein Wonnenüberfchwang,
Und doch für Leib und Seel' friedselig ist der Gang.

So schleicht im Stillen hin manch' dürstiges Geschick,

Doch glänzt auch über ihm des Himmels Gnadenblick.

(Karl Gerok.)

Abgerissene Gedanke«.

Niemand kann Religion lehren, als wer sie besitzt.

Gefühle, Blumen und Schmetterlinge leben desto länger,
je später sie sich entwickeln.

-I- 4-

Leben belebt Leben, und Kinder ziehen besser zu Erziehern,
als alle Erzieher.

Sriefkasteu der Redaktion.

Fr. Anna ZZ. Die bunten Herbstblumen, die Ihnen
so sehr gefallen haben, sind: Edrisantdsmuln inàienm
(Winteraster) aus dem Gartenetablissement von Gustav Heitz

auf der Horburg in Basel. Die uns gesandten Exemplare
haben sich alle, ohne Ausnahme, sehr gesund entwickelt und

tragen reichliche Blumen, die zu dieser Jahreszeit das Auge
unendlich erfreuen. Der Reif scheint diesen hübschen Blumen
gar nichts anhaben zu können.

Aschenputtctchen. Für aufgesprungene Hände hat sich

das Einreiben mit Bienenhonig bestens bewährt; es muß
aber vollzogen werden, so lange die Hände vom Waschen

noch etwas naß sind.

Frl. A. M. in A. Die Hagebutten-Marmelade ist wirklich

von vorzüglicher Qualität und es dürfte mancher Hausfrau

damit gedient fein, die Bezugsquelle davon zu kennen.

Besten Dank für die freundliche Sendung!

Aengstkiche in A. Für was sich doch bekümmern!
Den gleichen Vorgang finden Sie ja bei andern Geschöpfen

auch. Die Hausthiere verlieren ihre Haare und bekommen

jährlich ihren Winterpelz, das Geflügel hat die Mausezeit
durchzumachen und die Pflanzen wechseln ihre Blätter. Aengst-
lich wegen dieses natürlichen und jährlich zwei Mal
wiederkehrenden Wechsels ist aber nur der Mensch für sich selbst

und gewiß Niemanden würde es einsallen, den Pferden oder

Kühen ein Haarwuchsmittel einzureiben, aus Besorgniß, daß

in Folge des Haarwechsels die Haut kahl werden könnte. Im
Gegentheil, es gilt als ein Zeichen von flotter Gesundheit
bei diesen Geschöpfen, wenn der Haarwechsel rasch und energisch

vor sich geht. Lassen Sie sich daher ja nicht vom
regelmäßigen und gründlichen Kämmen und Bürsten des Kopfes
abhalten. Mineral-Oel ist zum Einfetten der Haare nicht zu
empfehlen, Pflanzen- oder Thierfette ignet sich hiezu besser.

Frau Kelene A. in W.-A. Akademisch gebildet — nein,
das sind wir nicht, und was wir an Weisheit etwa besitzen,

das haben wir in den Vorlesungen des täglichen Lebens uns
gesammelt; der beste Lehrer ist ja doch die eigene Erfahrung,
sagt man. Also nur unverzagt an uns geschrieben!

H. î- Mît Vergnügen acceptirt; für die zugesandten
Adressen unsern besten Dank!

Herr K. K. in S. Warum nicht? So viel in unsern
schwachen Kräften liegt, sind wir gerne bereit.

G. W. Z. Wir werden Ihrem Wunsche gerne zu
entsprechen suchen; für das Eingesandte besten Dank!

H. T. Viele herzliche Grüße!
An die weiteren freundlichen Einsender und Einsenderinnen

von Briefmarken unfern besten Dank!
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i|f IMe einzige Cliocolade nach sicilfanischer Art "l*
iE aeerfindet mit wenig Zucker und viel Cacao-Gehalt. o«rand«t JE.
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Für eine ältere, alleinstehende Dame,
die in gesunder, schöner Gegend auf

dem Lande wohnt, wird zur Gesellschaft
und theilweisen Bedienung ein anständiges

Frauenzimmer gesucht, das, von
gutem Charakter, in angenehmem
Umgange mit einer gebildeten Dame
Befriedigung findet. Bei zusagendem Wesen
wird ein angenehmer Aufenthalt und guter
Unterhalt kostenfrei geboten. [2839

Nur von guten Empfehlungen begleitete
Offerten können Berücksichtigung finden.

Stelle-Gresuch.
2338] Eine junge Tochter aus ehrbarer
Familie, in der Schneiderarbeit, sowie
im Weissnähen wohl geübt, sucht
Anstellung in ein Laden-, Confections- oder
Weisswaaren-Geschäft, oder in ein solides
Haus als Kellnerin. Gute Behandlung
wird grossem Lohn vorgezogen.

Gefl. Offerten unter Chiffre H H 682
poste restante Luzern erbeten. (H3680cZ)

2340] Eine in allen Zweigen der Haus-
wirthschaft wohl erfahrene, alleinstehende
Wittwe, die viele Jahre als Haushälterin,
Wärterin u. s. w. thätig war, sucht sich
in ähnlicher Weise wieder einen
Wirkungskreis. Wo hauptsächlich auf treue
Pflichterfüllung und vertrauenswerthen
Charakter gesehen wird, da ist die
Betreffende an ihrem Platze. Als Pflege zu
einem älteren Ehepaar, einzelnen Herrn
oder Dame oder als selbständige Besor-
gerin eines kleineren Haushaltes würde
sie sich besonders gerne nützlich machen.

Offerten unter Ziffer 2340 befördern
Haasenstein & Vogler in Basel.

Gestickte Gardinen,
Bandes & Entredeux,

vom billigsten bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens selbst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen

L. Ed. Wartmann,
2186] St. Leonhardsstr. 18, St. Gallen.

Kleiierfärterei n. ckem. Wäscherei

1937] von (H2032Q)
G. Pletscher, Winterthur.

Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

Ausgelassenes
Koch- und Brat-Fett,
Extra-Qualität à Fr. 1. 80 per Kilo netto,
bei mindestens 121/« Kilo franco in Eil-
fraclit, Verpackung frei; in Kübelchen von
4 Kilo netto, franco per Post, zu Fr. 8. —
empfiehlt (H 3119 Z) [2245

J. Finsler im Meiershof
in Zj-ü-ricli.

Kina - Kraepelien & Holm.
Niederländischer Chinawein.

Dieser kräftige Wein ist aus der so [2313

alcaloidreichen Java-Cliiiia
hergestellt, chemisch untersucht von in- und ausländischen Aerzten, vielfach

erprobt und empfohlen hei Schwächen, Mangel an Appetit, nach schweren
Krankheiten oder Wochenbett das beste Stärkungsmittel, Fieber vertreibend.
Kina - Kraepelien & Holm mit Stahl bei Blutarmuth (Anœmie), Bleichsucht

und grosser Schwäche.. Nur der mit der Unterschrift „Kraepelien
& Holm" ist echt. (H4409Q)

— Preis per Flacon Fr. 5. — und Fr. 3. —. —
General-Depot: Basel, J. Nestel, St. Elisabethen-Apotheke,

ausserdem in den meisten grösseren Apotheken.

1 DIE SANITATS-GESCHAFTE
H (Filialen der internat. Verbandstoff-Fabrik in Schaffhausen)

I Basel Schaffhausen Zürich
IS Streitgasse 5 Bahnhofplatz Bahnhofstrasse 52

» empfehlen
(D Augendouchen, Augenschirme, Badespecula, Badethermometer, Bein- W

§} binden von Flanelle I. und II. Qualität, von Kautschukgewebe und ganz (j)

Äfl Kautschuk, Betturinflaschen, Bettschüsseln verschiedenster Sorten, Bett- ^F schlingen zum Selbstaufrichten für Kranke, Bettunterlagstoffe verschie-
(jfi denster Sorten vom Stück und für Kinder abgepasst, Bidets (Douchestühle),
/*> Brustwatte, .Charpiebaumwolle, Clysopompes und sonstige Spritzen aller «a

W Art, Douchapparate (Irrigateurs) mit den verschiedensten Garnituren, Bis- w
(fi beutel verschiedenster Grösse, Fieberthermometer (kontrolirte), Frottir-
^ handschuhe. Guttaperchapapier, Halseisbeutel, Halsumschläge, Heiltaffet,
w Hirsekleie für Kinderkopfkissen und gegen Wundliegen der Kranken, Hör- w
® röhre, Inhalationsapparate, Kautschuk-Strümpfe (Gewebe) gegen Krampf-

ädern etc., in weisser und grauer Baumwolle und rother Wolle, für Unter- ^
W Schenkel, Fuss, Wade oder Knie, Kniewärmer, Leibbinden für Warmhaltung
É und für Schwangerschaft etc., Luftkissen (Luftringe), Milchpumpen etc.,
/ß Mutterrohre, Nabelbruchbändchen, Nasendouchen, Rachenpinsel. Saug-
F flaschen, Sauger, Wasserkissen, Wärmeflaschen für Leib und Bett, in

Kautschuk und Metall etc. (H3339Q) [2131

Schweizer Bienenhonig, garantirt reell,
offen und in Conserve-Gläsern verschiedener Grösse;

Honig in Waben,
Italienischen Jungfernhonig (miele vergïne)

sowie

Ausländischen Honig für Zuckerbäcker
1997] empfehlen (H603G)

HotzHungerhUhler & Cie. zum Antlitz
in St. Grallen.

Grcesstes Modemagazin

»ARIS
Soeben erschien

der Illustrirte General-Catalog,
enthaltend 450 neue Modekupfer für die

Winter - Saison 1884-85
Die Zusendung erfolgt gratis und

franco auf frankirte Anfrage an

ieJULES JALUZOT & C

PABIS
Muster von Stoffen der grossartigen Lagervor-

'œthe des Printemps ebenfalls franco.

Versendung nach allen Weltgegenden

CORRESPONDENZ IN ALLEN SPRACHEN.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

IiMà à 8elnveiî. kraueiî/àg gimàà ck Vogler in 8t. teilen

z^??"5^ ì '^î!^' .^z^. .^àK^>.î Idî« vtii»»ÎK« <là«e«I»Âv I»»«I» «iv»Iî»i»i»«I»vr ^rt îâ Sseàâst rà wenig 2uckor nnà viel cîaoao-Lobalt. a,ert-â,t Fì.î (ûs.Os.c>x>ìi1^Sr. 'W'

S»srSllâ»t
IStg

^ür eine Liters, alloillstsbsnàe vams,
à. à ill gesunàsr, seböusr Lsgenà auk
àsm Vanàs wobut, wirà 2ur Lessllsebakt
uuà tbeilvvsisen ZZsàismmg sill anständiges

?rausn2immsr gssuobt, àas, von
gutem Lkarabtsr, in angonebmem I7m-
gange mit einer gsbilàetsn vams Lekrie-
àigung bnàst. vsi îiusagovàem Wesen
wirà à angsllebmsràksntbait unà guter
vnterbalt liostenkrei geboten. (2339
àr von guten vmpt'sbiungsu bsglsitsts

Vüsrtsn können Lsrueksiebtigung bnàsn.

23381 Vive lungs Loebtsr aus sbrbarsr
?amilis, in àsr Lobneidsrarbeit, sowis
im Wsissnäben wobl geübt, suebt ^,n-
stsliung in si» Laden-, Lonksotions- oâsr
Weisswaarsn-Lssobäkt, oâsr ill sill soliàss
Laus aïs Kellnerin. Lute Lsbanàlung
wirà grossem vobn vorgs^ogso.

Lsâ. viksrìsn untsr Lbijkrs H H 622
poste restants Lu2srn erbetsv. (WMY

23491 Lins ill aiisu Awsigsn àer Laus-
wirtbsobakt wobi erkabrsus, allsillstsbsnàs
Wittwe, âis visls à ims ais Hausbältsrin,
Wärterin u. s. w. tbätig war, suât sieb
m äbniieber Weiss wisàsr sinsu Wir-
kungskreis. 'Wo bauptsäebiieb auk trous
vüisbtsrküllullg unà vsrtrausnswsrtben
Lbaraktsr gessben wirà, àa ist âis Ls-
trstksnàs an ibrsmvlatxs. ^isvâsgs 2U
sillsm älteren vbspaar, sinzislnsn Üsrrv
oâsr Dams oâsr aïs sslbstânàlgs Lssor-
gsrin sillss klsmsrsn Lausbaltss wûràs
sis sieb besonàsrs gsrns nützlieb maebsn.

vlksrtsn unter ^iKsr 2242 bskôràsrn
Haasenstsin Ä Vogler in Lassl.

Lestiekte tlaràinsn,
llaiules â lintreàeux,

vom billigsten dis 2UM tsillstsll (iours,
llusssdiisssliod illiâllàisedss?s.driicg.t, lis-
kert in vor^üAliodsr, meistens ssldst àdri-
?irter Waurs, nnà bemustert uuk VerlunAsu

I,. ^à. ^Vs.rîr»is.iui,
2186^ 8t. Iisonimràsstr. 18, 8t. Nallv».

^öil>k«NeilI.l!>IM.VgZl!llMi
1937^ von (K 2932 H)

k. plekàtî, Wintertkul'.
?ürdorsi unâ Wusodsrsi ullsr ^rtidsl
àsr Dumsn- unâ Herrsn-duräerods.
— Wusodsrsi unâ LIoiodsrsi vsissor
Wollsaobon. — àMrdell in k^urdo

adKSstorbsllsr Norrsniîlsiàor. — Rei-
llissull^ von ?Ì8od- unâ Loàsll-3?sx-
piedon, ?ol2, Nödeistotk, durâmen oto.

?romxte unâ dillixs Lsäisnun^.

X«ek» nnà Liut-d ott,
Lxtru-Qualität à ?r. 1. 89 xsr Lâlo nstto,
dsi minàostslls 12^/- Kilo krunoo in Dil-
kruedt, VsrpuckunA krsi; in Xubslodon von
4 Lâlo nstto, kruneo psr ?ost, ?u ?r. 8. —
empüsdlt (H3119^) (2245

5. ?ÎQsIer in» Alleiorskok
Z.ZN. 2ü-a.rZ.Qin..

Xà - Xrasxslisu & Holiu.
Nieà'Iânàcàr (ûdîva^eiu.

visser krâkti^o ^VetQ ist aus âor so (2313

der^estsiit, edemiscii uotersuslit von in- unâ auslânàiseimli àsr/ton, visifued
erprobt unâ smpfoblsn bei Lobvâobsn, N^ngsl an Appetit, uueii ssbwsren

^raàsitsn oâsr Woobsvbstt âus bssts Stärkungsmittel. lieber vsrtrsibsnà.
«iu» - «raspolisQ â: Soin» u»tt Stàdl bei Lluturmutb (^nuzmie), LlsioN-
suebt unâ grosser Sobvâobs. ^ i^ur àsr mit àer Ilntersebrit't „Hrnepvlien
H Holm" ist ecbt. (V4499<))

— ?t'vi8 pei' l liieon 6. — uml I r. 3. —.

(?6H6rg,1-D6^0t: La-sel, I?68t6l) 8t. H1Ì8ààii-^.x0tìi6^6,
ttî^sse» cêe»» à Ä6N

Z VIL Lâv^L-dLLM^LLL
G àsr internat. Vervanààà'-^à'il! in SelialkliauLen)

A Lîì86l 8àMkmi86n Mriâ
^ Ltreitgasss S Lll.bnbofx1ut2 Labnbokstrasss 32

^ empfeblen
^ ^ugsnàouobsn, àgensobirms, Ls.â.ssxsou1s.. Laâstbsrmomstsr, Zsin- ^
D binàsn von Lianelle I. uaâ II. Hualitât, von ILuutsebukZewkbs unà gun?! H
A üuutsebuk, ZetturinSasobell, Lettsobüsssln versebikàenster Sorten, Zstt- ^â soblingsn 2UIN Lelbstanlriebten t'ür Xraià, LettunterlugstoSs versebie- ^
^ àenster Sorten vom Ltüek unâ Inr Linäer ubgepasst, Ziàsts (vouebestüble), H
A Lrustvatts, .Sbarxisbaum^olls, VIzrsoxomxes nnà sonstige Spritzen aller
W ^.rt, Douobaxxarats (Irrigateurs) mit den versebieàensten tlarnitnren, Lis- ^
D beutsl versebiedenster Grösse, ?isbsrtbsrmomstsr (kontrolirte), ?rottir- ^

banâsobubs. Kuttaxsrobaxaxisr, Halssisbsutel, Halsumsoblägs. ^siltaikst,
^ ^irsskleie tür Liinderkoptkissen und gegen Wundliegen der Xranken, Hör- ^
G robrs. Inbalationsaxparats, Hautsobuk-Ltrümxks (devvebe) gegen Xrampl- ^
^ ädern etc., in weisser und grauer vauwwolle und rotber Wolle, kür Unter- ^
^ sebenkel, Luss, Wade oder Lnie, Kniewärmer, I.sibbinàsn kür Warmbaltung
M und kür Sàwangsrsebakt ete., I.uktkisssv (Luktringe), Mlobxumxen sto.,

Iluttsrrobre, Habslbruobbanàoben, Hassnàobsn, Raobenxinssl. Laug-
^ üasoben, Langer, Wasserkissen, Wärmsüasoben kür Leib und Lett, in
^ Rautsebuli und Netall ete. (L3339<)) (2131

î8«I»HVSÎASr VRSN«I»Il«I»ÎK9 AâLLlltirt L66lì,
oöen und in donserve-dläsern versebiedener Lrösse;

in
Iîalî«iiî8i«li«ii «LKiiiKL«riiIioiiÎK (M le

sowie

àii^IàÂîlsàSii HoiiÎK kür ^ucksrbâàLL
19971 empteblen (L603l4)

^ cê? OâlS.

LrwZLtes NoàeinaMin

Aoebeii e^càà
àsi' Illustrirts (?snsra1-(?àtal0A, soè-

àktsiZà 4SS /t6ll6 /ür à/s

Winter - Liaison 1884-85

à FllssiàoZ' sr/o/Ft gratis uoà
krânoo so

tok».rs UtvZlls à e

Afuster von Lto//!sn der prossartiASn LaASwor»
'«t/ls des ?riQtsnuxs s^Ln/atts /ranco.

Versendung naoti allen Weltgegenden

e.onnesno^v^? iti snn^cnkd?.

vruek àer N. T âl i n'sobell Luobàruokersi in Lt. Lallen.
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